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Brief an die leser

Liebe leserin, lieber leser,

als ich mich mit diesem Puls-thema das immer näher und näher rückte,
befasste, kamen mir viele gedanken, die ich aufzettelchen schrieb. Ein
satzhiess: «Werdern licht entgegengeht braucht nicht überseinen schatten

zu springen.»

In diesem Puls möchten wir einen einblick in die Vielfalt im psychothera-
piebereich geben Die idee dazu ist etwa ein halbesjähr alt und kam von
JürgAcklin, Psychoanalytiker, und Therese Zemp, psychologin Wir
bildeten eine gruppe, zu der noch Dani Stirnimann stiess, der soeben auch
sein psychologiestudium abgeschlossen hat undfingen an zu koordinieren

und zu arbeiten
Was kam heraus: Da wäre zu beginn einmal ein gespräch zum thema
das wie ein einstieg sein soll weil es zeigt, was einem so alles durch den
köpfgeht wenn man darüber diskutiert
Dani stellte so gut wie möglich die verschiedenen therapierichtungen
zusammen, wie auch Ruedi Schäppi versucht, die primärtherapien zu
beleuchten DieaufZählungen beanspruchen nicht lückenlos zu sein Die
materie ist so komplex, dass wir es eigentlich nur «oberflächlich»
machen können Den Vorwurf der einseitigkeit möchte ich auch
ausschalten Es ist uns klar, dass das gesagte stark an die jeweilige ausbildung

der person geknüpft ist, die zu wort kommt
Jürg und Therese haben sich selber oderandere leute zum thema befragt
Die interviews wurden von der mundart ins hochdeutsche übertragen,
damit die aussagen authentisch bleiben
Weiter dazu kommen einige wenige die uns von sich aus geschrieben
haben
Was uns in der arbeitsgruppe dann am herzen lag war, zu betonen, dass
man von einer psychothérapie nicht eine vorbehaltlose heilserwartung
haben darf. Ich selber würde es ein bisschen mit der uns bekannten
physiothérapie vergleichen in der wirmitdem lahmen bein wieder laufen
lernen, aber das lahme bein wird nicht einfach wieder gesund Es geht
darum ein anderes Verhältnis zu diesem bein zu bekommen, das ist die
aufgäbe der psychothérapie
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